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Editorial Hendrik 

Ich formuliere diese Sätze,  während ich auf 
dem Oberösterreichischen Landeslager 

„Together“  

in St. Georgen im Attergau bin. 

Gemeinsam mehr erreichen: PPÖ Linz 4 & VCP Stamm Drei 
Gleichen auf dem Oberösterreichischen Landeslager 

„Together“                        (Foto: Hendrik Knop)

Der Thüringer Stamm Drei Gleichen des VCP, welchen ich 
hier begleiten darf, wurde hier als Gast der PPÖ-
Partnergruppe Linz 4 aufgenommen. Bereits nach dem 
ersten Tag waren die Jugendlichen gemeinsam unter-
wegs, bauten einen Lagerturm, kochten gemeinsam 
und gestalteten einen Hindernis-Parcours für das 
Teillager, als würden sie sich schon seit Jahren kennen. 
Der Spirit des Pfadindens funktioniert! 

„Gemeinsamkeit“ ist auch der Schlüssel für uns als Mitglieder 
des VDAPG. Als Team waren wir auf der ISGF-
Europakonferenz in Dänemark erfolgreich und dürfen 
die nächste Tagung in 3 Jahren in Weimar austragen. 
Zusammen haben wir es geschafft, das historische 
Erbe des Zentralarchivs der Pfadinder:innenbewegung 
zu sichern. Und miteinander sind wir unterwegs, ob in 
Luxemburg, im Schloss Heltorf in Düsseldorf oder auf 
Erkundung der Aachener Heiligtümer 

Gemeinsam auch unterschiedliche Meinungen auszuhalten 
und zu akzeptieren, wie die geschlechtergerechte 
Sprache, macht unseren Verband und unsere Idee der 
weltweit größten Jugendbewegung aus. Dies hilft uns 
auch im Alltag, uns für die Gesellschaft einzusetzen, 
wie es Helmut Reitberger in dieser Ausgabe beschreibt. 
In diesem Sinne ein großes Danke an alle Mitwirkenden 
dieser Ausgabe und viel Spaß beim Lesen. Together!  
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Für die Bereitschaft der 
professionellen Aufbewah-
rung und Aufarbeitung der 
Objekte, zu denen gleicher-
maßen Aufnäher, Wimpel, 
Abzeichen, Fahnen, Trachten 
oder Gegenstände, wie der 
Wanderstab von Alexander 
Lion, gehören, bedankt sich 

der VDAPG ausdrücklich! Die 
Sammlung des Zentralarchivs, 
dessen Wurzeln bis zum Ende 
des zweiten Weltkriegs 
zurückreichen, erhält im VCP-
Archiv im „Kulturbunker“ der 
Gebrüder-Grimm-Stadt als 
Depositum   (Leihgabe) einen 
eigenen Bereich und wird in 

VDAPG überführt museale ZAP-Sammlung 
in das VCP-Archiv nach Kassel 

Ein eigener Bereich
Der Verband Deutscher Altpfadindergilden e.V. (VDAPG) 
hat vom 3. auf den 4. Juni 2023 den musealen Teil seiner 
Sammlung des Zentralarchivs der Pfadinder- und Pfadin-
derinnenbewegung (ZAP) von Hehler in das Archiv des 
Verbandes Christlicher Pfadinder*innen e.V. (VCP) nach 
Kassel überführt.

Verpackt: 

Sammlung des ZAP im 

Pfadinderzentrum Hehler 

 Foto: Florenz Pfaffendorf 
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der Registratur als ZAP ge-
kennzeichnet. 

Eine Einsicht und Mitar-
beit durch die VDAPG-Mit-
glieder ist hier genauso mög-
lich und erwünscht, wie im 
Archiv der deutschen Ju-
gendbewegung (AdJb), wo 

der archivarische Teil des 
ZAP mit Dokumenten, Fahr-
tenchroniken, Büchern und 
Bildern seit 1995 beherbergt 
ist. Eine zusätzliche Aufbe-
wahrung der musealen Ob-
jekte auf Burg Ludwigstein 
war aus Kapazitätsgründen 
sowie aufgrund der inhalt-
lichen Ausrichtung nicht 
möglich. 

Beide Archive, das VCP-
Archiv und das AdJb, gehö-
ren dem Nordhessischen 
Archivverbund an und bein-
den sich in räumlicher Nähe. 
Außerdem sind beide Archive 
aus ganz Deutschland zentral 
erreichbar, was den Zugang 
für die Wissenschaft und das 
Pfadinden vereinfacht. 

Mit der Überführung der 
Sammlung nach Kassel ent-
lastet der VDAPG den Pfad-

inder Geschichtswerkstatt 
e.V. (PGW) von der Aufgabe, 
sich um die „Lagerung der 
museumsgeeigneten Gegen-
stände aus dem Zentral-
archiv“ zu kümmern. Laut 
Vertrag handelt es sich da-
bei  sowohl um das 1996 
übergebene Material (§3), als 
auch um alle seit diesem 
Zeitpunkt hinzugekommenen 
Materialien, die in den Be-
stand des VDAPG überge-
gangen  sind (§6). 

 Für die vielen Jahre der 
Aufbewahrung gilt den Enga-
gierten Anerkennung und 
Dank. 

Der PGW e.V. hatte kürz-
lich von der rückwirkenden 
Aberkennung der Gemein-
nützigkeit 2021 erfahren, mit 
welcher auch dessen „aus-
schließlicher und unmittelba-
rer Zweck“ der Satzung (§3) 
entfallen ist. Der im Januar 
neu gewählte Vorstand ent-
schloss sich daraufhin am 14. 
02. 2023 einstimmig gegen 
die Wiedererlangung der 
Gemeinnützigkeit, für die 
Auflösung des Vereins und 
die Übertragung des Projek-
tes unter das Dach des 
VDAPG, an den laut Satzung 
bei Wegfall der Gemeinnüt-
zigkeit auch das Vermögen 
(§12) zu übertragen war. 
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In der Mitgliederversamm-
lung am 4. August 2023, die 
hybrid in Nesse-Apfelstädt 
und online tagte, votierte die 
Mitgliederversammlung im 
zweiten Anlauf einstimmig für 
die Auflösung, womit das 
gesamte Vermögen an den 
VDAPG übergegangen ist. 
Angela Dernbach und Hendrik 
Knop wurden als Liquidatoren  
gewählt 

Die Zukunft der histori-
schen Arbeit auf dem Feld des 
Pfadindens, die auch weiter-
hin wichtiger Bestandteil 
bleibt, sieht der VDAPG in der 
Mitarbeit und Pflege des ZAP 
im Bestand des Archivs der 
deutschen Jugendbewegung 
auf Burg Ludwigstein und des 
Archivs des Verbandes 

Christlicher Pfadinderinnen 
und Pfadinder in Kassel. 
Beiden wissenschaftlichen 
Einrichtungen gilt für die kos-
tenfreie Aufbewahrung der 
Deposita ein großes Danke-
schön. Dank gilt auch 
dem  Pfadindermuseum und 
Institut für Pfadinderge-
schichte in Wien für die 
Bereitschaft, Dubletten zu 
übernehmen, dem Germani-
schen Nationalmuseum in 
Nürnberg für die fachliche 
Beratung, dem Arbeitskreis 
Pfadi-Stufe des DPSG Diöze-
sanverbandes Aachen für die 
„tragende Rolle“ beim Aus-
räumen in Hehler sowie allen 
männlichen und weiblichen 
Helfern, vor und hinter den 
Kulissen.    Hendrik Knop 

Ankunft des Transportes  in der VCP- Bundeszentrale in Kassel 
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Unsere traditionelle Fahrt 
über Christi Himmelfahrt 
führte uns in diesem Jahr 
nach Luxemburg. 

Im Pfadfinderzentrum von 
Neihaischen angekommen, 
wurden wir sehr freudig 
begrüßt und schlugen unser 
Lager auf der Zelterwiese 
auf. Zum Platz gehört auch 
ein Keltendorf, welches von 
den Pfadfindern errichtet 
wurde und auf dem auch 
regelmäßig Veranstaltungen 
und Workshops stattfinden. 
Den Platz und das 
Keltendorf hatten wir vor 
einigen Jahren schon mit der 
West-Region besucht, daher 
auch die Idee diesen schö-
nen Platz auch mal als 
Lagerort zu nutzen. 

An Christi Himmelfahrt 
besuchten wir Lucienne und 
Jeanette von den Luxem-
burger Guiden in Bilsdorf, wo 
wir einen sehr schönen Tag 
auf ihrem Grillfest verbrach-
ten. 

Zurück in Neihaischen 
machten wir noch einen 
Nachmittagsspaziergang 
zum drei Kilometer entfern-
ten Schloss Munsbach. 

Am Abend stand dann 
unsere Mitgliederversamm-
lung mit Vorstandswahlen 
auf dem Programm. 
Nachdem alle Berichte verle-
sen wurden, der alte 
Vorstand im Amt bestätigt 
wurde und Planungen für 
das laufende und kommende 
Jahr gemacht wurden, ging 
es dann zum gemütlichen 
Teil über. Wir hatten einen 
großen Lagerfeuerplatz im 
Wald zugeteilt bekommen, 
den wir auch jeden Abend 
ausgiebig nutzten. 

Am nächsten Morgen gab 
es erst mal ein schönes 
Sektfrühstück, da Claudia 
Geburtstag hatte. (Herz-
lichen Glückwunsch) 

Anschließend ging es 
dann zum Wandern ins 
Müllerthal. Das Müllerthal - 

Pfadfindergilde Hessen 
auf Fahrt in Luxemburg

Wandern und Grillen 
zu Christi Himmelfahrt
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siehe Titelfoto - wird auch die 
„kleine Luxemburger Schweiz“ 
genannt. Die Wanderwege 
durch dieses einzigartige mit 
Sandsteinfelsen durchsetzte 
Biotop sind sehr abwechs-
lungsreich, so dass die Zeit 
wie im Fluge verging. Zum 
Abendessen wurde dann an 
unserem Lagerfeuer gegrillt. 

Der zweite Wandertag führ-
te uns in die romantische 
Felsenschlucht des Ruets-
bech, vorbei an der Räuber-
höhle und dem Adlerhorst 
durch zum Teil engste Fels-
formationen. Nach dem Mit-

tags-Picknick ging es auf 
schmalen Pfad einer Felskette 
entlang zur Schlucht des 
Klettergartens Wanterbaach, 
wo reges Treiben der vielen 
Kletterer aus dem In und 
Ausland herrschte. Oberhalb 
einer weiteren schönen 
Schlucht ging es dann zurück 
zu unserem Parkplatz. Abends 
wurde wieder am Lagerfeuer 
gegrillt. 

Sonntag packten wir nach 
einem gemütlichen Frühstück 
alles zusammen und machten 
uns wieder auf die Heimreise. 

Andreas Siekmann
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Soll man da noch ruhig bleiben können und zuversicht-
lich reagieren, wenn uns täglich schreckliche, un-
glaubliche und erschütternde Meldungen erreichen? 
Besonnen und ruhig bleiben ist schwer, hilft aber auf 
jeden Fall mit einem klaren Kopf und ohne Stress 
schwierige Situationen und Ereignisse zu bewälti-
gen. Das ist leichter gesagt als getan. Ruhiges 
wahrnehmen und überlegtes Handeln führt jeden-
falls eher zu Lösungen, als vorschnelles verurteilen 
und aufbrausen.  

Die derzeitigen Regierungen in unserem Land zu kritisie-
ren, ist in Ordnung und demokratisch. Aber sie total 
abzuqualifizieren, und nur zu beschimpfen, ohne 
sich gründlich und umfassend zu informieren, bringt 
uns nicht weiter. Wir brauchen sachliche Diskurse in 
denen respektvoll und wertschätzend miteinander 
verhandelt und entschieden wird. Dass ein solches 
Verhalten nicht leicht ist, dessen bin ich mir voll be-
wusst. Aber Verschwörungsideologen und politi-
schen Scharfmachern hinterher zu laufen, weil sie 
einfache Lösungen für schwierige Aufgaben anbie-
ten, führt nicht weiter.  

Unsere deutsche Vergangenheit, insbesondere die Zeit 
des Nationalsozialismus, hat uns ganz deutlich vor 
Augen geführt, wohin Radikalisierung, Ausgrenzung 
und Diffamierungen führen. Trotzdem haben uns die 
Alliierten in Westdeutschland nach 1945 nicht im 
Stich gelassen, sondern uns mit Zuversicht unter-
stützt und 1949 die Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland befürwortet. Wir leben heute in einer 

Zuversicht und 
Engagement 

ist gefragt
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gut funktionierenden Demokratie und in einem gro-
ßen Wohlstand, im Vergleich zu vielen anderen 
Ländern auf unserem Planeten. 

Gerade wir von der älteren Generation sollten mit den 
jungen Generationen das Gespräch suchen, um zu 
vermitteln, was für Krisen nach 1945 friedlich bewäl-
tigt wurden. Ein besonderes Wunder war in diesem 
Zusammenhang die friedliche Revolution 1989. Gott 
sei Dank gab es zu dieser Zeit besonnene und 
zuversichtlich handelnde Politiker und Bürger in der 
Sowjetunion, in den USA und in beiden Teilen 
Deutschlands. 

Was kann jeder Einzelne und jede Einzelne von uns 
dazu beitragen, dass Konflikte nicht eskalieren, son-
dern besonnen und friedlich bewältigt und gelöst 
werden.  Informiert euch umfassend und unterstützt 
jene Personen und Organisationen die sich für not-
leidende und verfolgte Menschen einsetzen. Der 
VDAPG engagiert sich schon seit 2012 in Kenia 
(Projekt Education Kenia) und trägt dort dazu bei, 
dass die Menschen in Nyandiwa bleiben, weiter 
leben können und sich nicht auf den Weg nach 
Europa begeben. Ja, ich denke es gibt auch viele 
Mitglieder im VDAPG, die sich bereits vor Ort in den 
unterschiedlichsten Sozialprojekten engagieren. 
Die weltweite Pfadfinderbewegung kann auch in 
Zukunft einen wichtigen Beitrag zur Völkerverstän-
digung leisten. Deshalb ist es  wichtig, die aktiven 
Pfadfinderverbände in Deutschland zu unterstützen, 
denn dort lernen junge Menschen soziales Mitein-
ander, Engagement für und mit anderen  und vor 
allem  Selbstwirksamkeit, in dem sie z.B. schwierige 
Situationen auf Fahrt und Lager alleine bewältigen. 

Baden Powells einfache Formulierung „versuche die 
Welt ein bisschen besser zu verlassen, als du sie 
vorgefunden hast“ erfordert natürlich Engagement 
und Einsatzbereitschaft, sonst bleibt sie eine hohle 
Phrase.     Helmut Reitberger
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Die Arbeitsgemein-
schaft Pfadfinder e.V. im 
Bund Deutscher Philatelis-
ten e.V. ist neues korporati-
ves Mitglied im Verband 
Deutscher Altpfadfindergil-
den e.V. 

In der Mitgliederver-
sammlung am 24. Juni 
2023 wurde dem Vorstand 
mit Friedemann Scholz als 
erstem Vorsitzenden, Ger-
hard Winter als zweitem 
Vorsitzenden und Petra 
Gehrke als Schatzmeisterin 

die Aufnahme-Urkunde 
durch Hendrik Knop im 
Namen des VDAPG über-
reicht. 

Die ArGe Pfadfinder im 
BDPh, so die Abkürzung, 
bietet ihren Mitgliedern, die 
zum Großteil aus der 
Jugendbewegung kom-
men, die Möglichkeit, sich 
in ihrer Briefmarkensam-
melleidenschaft rund um 
das Pfadfinden auszutau-
schen. Die Zeitschrift 
„Scoutpost“ gehört genau-

Übergabe der Aufnahme-Urkunde im bayrischen 
Gasthof Forsting (Foto: Jürgen Gehrke) 

Leidenschaft: Briefmarken
ArGe Pfadfinder e.V. ist neues Mitglied im VDAPG
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so dazu wie die 
Herausgabe von Briefmar-
ken, Sonderstempel 
und - Freistempel-Kata-
logen, die Beteiligung 
an Ausstellungen oder 
die jährliche  Jahres-
hauptversammlung mit 
genügend Zeit für ein 
gemeinsames Pro-
gramm mit „Plausch 
und Tausch“. Seit der 
Satzungsänderung vor 
zwei Jahren werden 
neben den Postwertzei-
chen auch Erinnerungs-
stücke, wie Abzeichen 
oder Fahnen aus der 
Welt des Pfadfindens 
gesammelt. 

Neben der Mitglied-

schaft im BDPh gehört die 
ArGe der International 
Federation of Scout & 
Guide Stamp Collecting 
Organization (IFSCO) an. 
Partnerschaftliche Verbin-
dungen bestehen zudem 
zur Österreichischen Pfad-
finder-Briefmarken-Samm-
ler Gilde. Grund genug, 
sich auch dem Verband 
Deutscher Altpfadfindergil-
den e.V. anzuschließen. 

 
 
Hendrik Knop

Im Namen des 

VERBANDES DEUTSCHER 

ALTPFADFINDERGILDEN 

– VDAPG e.V. – 

nehmen wir die

zum 10. Juni 2023 als 

 korporatives Mitglied 

 in den VDAPG auf 

und wünschen im 

Verband eine gute 

Zusammenarbeit.  

Urkunde

Arbeitsgemeinschaft 

Pfadfinder e.V.  
- im Bund Deutscher 

Philatelisten e.V. - BDPh - 

Der Vorstand des VDAPG e.V.
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Johannes 

Oerding 

Das Cover des Magazins 

BENE - die Zeitschrift 

des Bistums Essen - 

zeigt Johannes Oerding. 

„Ich bin Pfadfinder - bis heute“
Der Sänger und Gastgeber der 
TV-Show „Sing meinen Song“ 
bekennt sich im Interview selbst 
als Fan: Er war als Kind 
Pfadinder und ist nach wie vor 
fasziniert von der Idee, die auch 
im Ruhrbistum mehrere tausend 
Kinder und Jugendlichen begei-
stert. „Die Deutsche 
Pfadinderschaft (DSPG) ist eine 
großartige Organisation für 
junge Leute, sagt Johannes 
Oerding und betont auch im 
Alter von 41 Jahren: „Ich bin bis 
heute Pfadinder!“Johannes 
Oerding, (Barde, Balladen- und 
Deutschpopsänger (An guten 
Tagen, Für immer ab jetzt, Alles 
brennt), erzählt: Ich war bei der 
Gründung des DPSG-Stammes 

St. Georg Kapellen durch mei-
nen Vater vor 25 Jahren mit 
dabei. Seitdem bin ich 
Pfadinder geblieben. Die 
Sommerlager des Stammes 
besuche ich regelmäßig. Mit 
den Pfadindern sitzte ich oft am 
Lagerfeuer und singe mit ihnen 
gemeinsam Lieder.“ 

Einmal 

Pfadfinder, 

immer Pfadfinder

Barde, Balladen- und Deutschpop-Sänger
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Altpfadfindergilde Alexander Lion besucht  
Schloss Heltorf in Düsseldorf Angermund

Pünktlich um 12.00 
Uhr traf sich die Gilde 
im Restaurant Spitiko 
an der Duisburger Land-
straße 240 in Düsseldorf. 
Dort stärkten wir uns erst-
mal mit griechischen 
Speisen und Getränken. 
Nach einer kurzen Pause 
ging es dann los in 
Richtung Schloss Heltorf, 
Am Froschenteich 22, 

Dieses Schloss lag mit-
ten in einem Park, in dem 
eine Menge exotischer 
Gehölze angepflanzt war. 

Von American Aspen 
(Sumpfzypresse) über 
Lorbeerröschen bis hin zur 
Zirbelkiefer war fast alles 
vertreten. Nach einem 

etwas holprigen Start 
wanderten wir dann 
durch diesen wunder-

schönen, im englischen 
Landschaftsstil angelegten 
Park. Vorbei an alten 
Bäumen, grünen Wiesen, 
Sträuchern und Blumen. 

Mit der App FLORAIN-
COGNITA, die uns Willi 

noch im 

Exotische Pflanzen in „Gräflich 
von Spee’schen Forstbetrieben“

Lorbeerröschen
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letzten Sommer (2022) 
installiert und erklärt hatte, 
bestimmten Angela und 
Sylvia die einzelnen 
Gewächse, 

Leider konnten wir das 
Schloss nicht besichtigen, 
Der Eingang war verschlos-
sen. 

Nach so einer langen 
Wanderung hatten wir uns 
eine Verschnaufpause ver-
dient. Im Park gab es keine 
Bank, sodass wir mit einem 
Baumstamm vorlieb neh-
men mussten. 

Zum Abschluss unseres 
Treffens fanden wir uns in 
einem Eiscafe in Düsseldorf 
wieder. Die Eisportionen 
waren riesig und schmek-
kten augezeichnet.

Teilnehmer (von links): Ingrid, Angela, Brigitte, Marlene, Ali 
Ruth und Bernd Lynen waren leider nicht dabei. 
Foto: Sylvia      Autor: Ali

Zur Erinnerung an den 
Tag der Deutschen Einheit 

Gott schütze  
unser Vaterland 

Oktober 1990

Auf dem Weg zum Ausgang 
entdeckten wir eine Gedenk-
tafel, mit der an die Wieder-
vereinigung erinnert wurde:
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Hintergründe 
und Planung 
Pater Phiipp  Reichling  -   

Prämonstratenser in der Abtei 
Duisburg  -  sprach in der vergan-
genen Woche die Morgenan-
dacht im WDR 3. An einem 
Morgen um 7.50 Uhr begann er 
„Wenn jemand eine Reise  tut, so 
kann er was erzählen“ und infor-
mierte die Hörer, Matthias Clau-
dius habe diesen Spruch getan. 

Ich will  keine Andacht halten, 
wurde aber daran erinnert, dass 
ich gerade mal wieder eine Reise 
getan hatte, (durch  Corona   eine 
der sehr wenigen Reisen)  von 
der ich zu erzählen versprochen 
hatte.  So kommt es heute zu die-
ser Niederschrift. 

Ich bin Mitglied im VDAPG und 
gehöre zur Gilde Delta. Die Gilde 
hat 12 weibliche Mitglieder  und 
ein männliches, die in NRW leben 
zwischen Aachen, Köln und 
Essen. Die Mitgliedschaft bei den 
Altpfadfindern lässt erkennen, 
dass wir alle nicht mehr ganz jung  
sind. 

Das bedingt auch, dass viele  
von uns Einschränkungen bekla-
gen, die üblicherweise oder oft 
das Alter  mit sich  bringt. Dies 
sind hauptsächlich  Bewegungs-
einschränkungen, die hinderlich 
sind, wenn man mal so von 
einem Ort zum anderen kommen 
möchte. Heißt: wir treffen uns 
nicht mehr häufig, müssen  bei 
Planungen  vieles berücksichti-
gen und stellen fest, dass  die 
Gruppen, die sich treffen können, 
arg geschrumpft sind. 

 Wir beobachten auch, dass 
die beste Planung . unerwartete 
Ereignisse  wie z.B. Erkrankun-
gen oder gar Tod eine Teilnahme 

nicht verhindern kann. 
 
Warum diese 
langatmige Vorrede? 
2014 war die Gilde anlässlich 

der damaligen Heiligtumsfahrt in 
Aachen. Marlies, die in Aachen 
lebt, hatte  alles gut organisiert 
und  wir waren sehr angetan von 
unseren Erlebnissen .  

Als 2021 die nächste Heilig-
tumsfahrt anstand, kam sowohl 
bei Marlies als auch bei den übri-
gen Gildenmitgliedern die Frage 
auf, wollen wir / können wir in 
Anbetracht von Corona den Plan 
ins Auge fassen.  Als sich heraus-
stellte, dass 2023 nun die Heilig-
tumsfahrt wirklich wieder stattfin-
den sollte, war klar: wir wollen 
das. Marlies hat die Organisation 
übernommen, fünf von uns haben 
sich angemeldet und  die Vor-
freude auf zwei Tage zusammen 
in Aachen war groß. 

 
Und nun der Schwund: 
 Karin hat abgesagt, da ihr 

Mann  nach einem Sturz und 
Operation in der Kurzzeitpflege 
lag und sie nicht den Mut hatte,  
für zwei Tage zu verreisen.  Wie 
gut ihre Entscheidung war: ihr 
Mann ist am Reisetag verstorben. 

Marlies musste sich  einen Tag 
vor der Reise in statioäre 
Behandlung begeben, da ein all-
gemeiner Schwächezustand kei-
ne andere Lösung erlaubte. 

So waren es nur noch drei: 
Hanni, Fifi und ich, die gen 
Aachen reisten und sich mittags 
im Hotel trafen. Marlies` Tochter 
hatte alle Vorbereitungen: 
Unterlagen, Infos, Sekt und 
Leckereien im Hotel  abgegeben. 
Wir fühlten uns erwartet.

Bericht über eine Reise zur Heiligtumsfahrt in Aachen 
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1. Tag 
Nachdem die 

Zimmer bezogen waren,  
trafen wir uns an der 
Bushaltestelle vor dem 
Hotel. Ein wenig seltsam 
fühlten wir uns schon, 
als wir uns zu Dritt  auf-
machten zur Heiligtums-
fahrt. 

Elisenbrunnen war 
uns angegeben worden  
als Ausgangspunkt zu 
allen wichtigen Veran-
staltungen. Und so war 
es. Wir fanden den Weg 
zum Café Nobis und 
machten dort auch die 
erste Pause - dort, wo 
wir 2014 unseren 
Bischof Overbeck 
getroffen hatten – der 
auch in diesem Jahr mit 
der Bundeswehr just  an 

Fifi aus Düsseldorf, Hanni aus Hilden und 

Theresia Leineweber aus Essen. (v. l.) 

das Kleid Mariens - die Windeln Jesu - das Lendentuch 
Jesu - das Enthauptungstuch Johannes des Täufers.

Die vier großen 
Aachener Heiligtümer

3,5 Kilogramm Weihrauch  
binnen 10 Tagen verbraucht

15. – 17. 06. 2023
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diesem Tag in Aachen war. 
Soldatinnen und Soldaten haben 
wir gesehen, den Bischof leider 
nicht getroffen. (Marlies meinte, 
sie habe gefehlt.) 

Gestärkt haben wir uns 
anschließend der Heiligtumsfahrt 
angeschlossen: Bei strahlendem 
Wetter waren viele Menschen 
unterwegs, die meisten gut 
gelaunt, freundlich, rücksichtsvoll 
und hilfsbereit. Manches Wort 
oder auch ganze Sätze werden 
gewechselt, manche Menschen 
scheinen auch Zeit zu haben. 

Beim Besuch des Doms wird 
das grüne Pilgerhalstuch  ausge-
geben- man bekommt es 
geschenkt, und wo wir uns  2014  
in langen Schlangen  nur sehr 
langsam den  Heiligtümern 
näherten,  konnten wir dieses 
Mal  bequem durch den Dom 
bzw. an den Heiligtümern vorbei 
defilieren.  Bedienstete mit wei-
ßen Handschuhen nehmen 
Gegenstände, die die Besucher  
ihnen reichen entgegen und 
berühren damit die Heiligtümer. 
Ich habe einen jungen Mann 
beobachtet, der sein Halstuch 
mehrfach für die Berührungen 
abgegeben hatte, es dann in 
Empfang nahm, es  sich vorsich-
tig betrachtete und  um den Hals 
legte, um dann lächelnd den 
Dom zu verlassen. 

Aus dem reichhaltigen 
Programm hatten wir uns als 
nächstes „Das Abendlob“ im 
Dom um 18 Uhr ausgesucht. 
Wieder war der Dom gut besucht. 
Dieser Gottesdienst wurde von  
der Gemeinschaft Sant`´ Egidio 
gestaltet. Wir Drei waren noch 

nicht informiert über die 
Gemeinschaft, ihre Ursprünge 
und Besonderheiten, freuten uns 
aber, dass alle mitwirkenden 
Funktionäre Frauen waren - auch 
die Predigt wurde von einer Frau 
gehalten. 

Inzwischen habe ich Google 
nach der Gemeinschaft befragt: 
Sie wurde 1968 von Andrea 
Riccardi als Laienbewegung von 
Schülern und Studenten in Rom 
gegründet . 

Dem Gründer wurdet 2009 in 
Aachen der Karlspreis verliehen. 

Im Anschluss  trafen wir uns 
mit der Tochter von Marlies in der 
Rose am Dom, freuten uns über 
ein gutes Abendessen und fuh-
ren dann müde aber zufrieden 
mit vielen Eindrücken  mit dem 
Bus zurück zum Hotel. 

 
2. Tag 
Nach guter Nacht und sehr 

gutem Frühstück brachen wir 
wieder auf- wie schon am Vortag 
– mit dem Bus bis zum 
Elisenbrunnen.  Da das Bedürf-
nis bestand, den Daheimgeblie-
benen einen Gruß zu senden, 
mussten alle Printenbäcker 
gesichtet  und geklärt werden, 
welches Produkt in der sommer-
lichen Hitze versandt werden 
kann. 

Fifi als Aachenkennerin führ-
te uns dann auf den Marktplatz, 
wo Hanni die Stände der 
Verbände vermutete. Es gab nur 
zwei Pagoden mit Emblem und 
Inhalt von Kolping,  Kolpingwerk 
Diözesanverband Aachen. Der 
Verantwortliche konnte der 
Enttäuschung von Hanni, die 
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erwartet hatte, Pfadfinder oder 
noch besser Pfadfinderinnen dort 
zu treffen, abhelfen und holte 
einen versierten Vertreter  herbei: 
Michael Kock. Schnell war aus-
getauscht, dass Michael Kock 
und seine Frau Sabine Walli gut 
gekannt haben und auch bei ihrer 
Beerdigung dabei waren. ( Walli,  
- Walburga Herff ist am 
07.09.2017 verstorben. ) So war 
doch wenigstens eine Beziehung 
zur PSG hergestellt. 

Danach war für uns eine 
Pause angesagt. Der Ratskeller 
bot nicht nur schattige Plätze, 
sondern auch Pilger-
mahlzeiten an und  war 
somit unser Lokal. 
Zugabe: an diesem 
Freitag fanden im 
Rathaus ½ stündlich 
Trauungen statt, 
sodass also viel 
Betrieb war auf dem 
Platz und natürlich 
auch auf der Treppe. 
Wir wünschten den vielen 
Paaren eine glückliche Zeit und 
vielleicht auch ein wenig Segen 
durch die Heiligtumsfahrt. 

Beim Mittagessen erreichte 
uns   die Nachricht, dass Karins 
Mann  verstorben ist. 

An der Zahl der Kerzen, die 
wir während der Tage in ver-
schiedenen Kirchen  angezündet 
haben, konnte man ablesen, 
dass wir an viele gedacht haben. 

Den Nachmittag  nutzten wir, 
nochmal in Ruhe den Dom zu 
besuchen, Atmosphäre zu 
schnuppern, Eindrücke zu sam-
meln . Für 18 Uhr hatten wir  als 
Programmpunkt  die Pilgermesse 

auf dem Katschhof mit Bischof 
Bätzing ausgesucht. ½ Stunde 
vorher da zu sein, war nicht ver-
kehrt, denn es wurde voll.  Für 
diejenigen, die die Heiligtums-
fahrt nicht kennen, sei erklärt, wie 
es abläuft: 

Zu Beginn der Messe tragen 
anwesende Bischöfe und sicher 
hohe Würdenträger die Heilig-
tümer aus dem Dom zum 
Altarraum des Katschhofes, wo 
sie während der hl. Messe ver-
bleiben und von wo sie nach der 
Messe ebenso wieder in den 
Dom zurückgetragen werden. 

Wichtig: sehr viel 
Weihrauch. 

 
Meine Tageszei-

tung hat vermeldet : „ 
3,5 Kg Weihrauch  wur-
den binnen 10 Tagen 
bei der Aachener 
Heigtumsfahrt verräu-
chert. Mehr als 110.000 
Besucher seien zu den 

vier  Stoffstücken gepilgert.“ 
 
Nahtlos ging das Programm 

weiter: Um 20 Uhr - auch auf 
dem Katschhof  - fand eine 
Podiumsdiskussion statt  zum 
Thema Glaube und Wissen-
schaft, die von Vertretern der 
Kirche – Dompropst und 
Wallfahrtsleiter Cremer – und 
Vertretern der Hochschulen 
Aachen bestritten  und  begleitet 
wurde - von der Jazzband der 
Hochschule. 

Eine hoch interessante 
Veranstaltung. 

Müde, voll von Eindrücken 
stiegen wir wieder in den Bus, 
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der uns durch das nächtliche 
Aachen zum Hotel brachte. 

 
3. Tag 
Frühstück um 8.15 Uhr, 

Koffer gepackt trafen wir uns aus-
geruht nach einer guten Nacht. 
Als wir überlegten, was noch fehlt 
von Aachen, hat uns ein 
Hotelgast beraten und  Salvator-
berg und Lousberg empfohlen. 
Und so sind wir dann mit unseren 
PKW´s dorthin gefahren und 
haben die Luft, die Ausblicke, die 
Ruhe genossen. Das drehbare 
Café im oder auf dem Belvedere 
scheint Vergangenheit zu sein. 
Ich kannte den Salvatorberg 
durch das Oblatenkloster, das 
dort bis 2015 in Betrieb war. 

Nun zum letzten Programm-
punkt: Wir hatten in Absprache 
mit Marlies` Tochter vereinbart, 
dass wir Marlies im Krankenhaus 
in Würselen besuchen und so 
auch getan. Wir trafen sie im Bett 
liegend an, sie freute sich, uns zu 
sehen,  wir haben berichtet von 
unseren Erlebnissen.. In Anbe-
tracht ihres Alters und der ver-
schiedenen medizinischen Be-
funde ist ihre Prognose, dass sie 

weiterhin selbständig leben kann, 
nicht gut. In der Situation ist auch 
gutgemeinter Rat  von Freundin-
nen keine Hilfe und die Hilflosig-
keit ist deutlich spürbar. 

 
Abschied 
Fifi blieb noch in Aachen zu 

einem Gottesdienst. Hanni und 
ich setzten uns in unsere Autos 
und fuhren nach Hause. Viel ging 
mir durch den Kopf und der 
Verkehr auf der Autobahn hat 
mich immer wieder veranlasst, 
mich zu konzentrieren. Zu Hause 
angekommen, hatte ich das 
Gefühl, lange fort gewesen zu 
sein. 

Das Schreiben hat mir gehol-
fen, vieles erneut zu überdenken 
und manche Einsicht ist mir auch 
gekommen. 

Ich überlasse den Leserin-
nen, Schlüsse zu ziehen, warum, 
was, wie sich im Gruppenge-
schehen verändert- auch verän-
dern muss -  und  der Blick nach 
vorn so wichtig ist wie die vielen 
Blicke nach hinten. 

 
Essen, den 26.06.2023 
Theresia Leineweber 

Brillenbank
Claudia Siekmann, Max-Planck-Str. 56 

63500 Seligenstadt

  Briefmarkenbank 

Ingo Sander -  Robert-Schumann-Weg 50 
 23556 Lübeck - Tel.: 0451 5868224 

    Email: sander.luebeck@gmail.com
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Aus 
allen 

Wolken

Ein spektakulärer  Auftakt

Vom 30. Juli bis zum 3. 
August 2023 kamen im däni-
schen Ranum bei 
Aalborg über 
120 Delegierte 
aus ganz 
Europa zur 
Konferenz der 
International Scout and Guide 
Fellowship (ISGF), der welt-
weiten Orga-nisation des 
erwachsenen Pfadfindens, 
zusammen. Der Verband 

Deutscher Altpfadfin-dergilden 
e.V. (VDAPG) war mit 11 

Personen vertreten 
und gehörte damit 

zu den größten 
K o n t i n g e n t e n 

der Versamm-
lung. 

Mit der partiellen Neubeset-
zung des Vorstandes mussten 
sich die Mitglieder vom lang-
jährigen Vorsitzenden Pierre 
Decoene sowie von Hans 

11. Europakonferenz in Ranum / Dänemark
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Slanec verabschieden. Die 
neue Vorsitzende des Komi-
tees der Europaregion ist Sue 
Page aus England. 

 Die Subregion Zentraleu-
ropa wird künftig von Liliana 

Sotello von der Pfadfindergilde 
Österreichs vertreten. Der 
VDAPG dankt den bisherigen 
Verant-wortlichen für die Arbeit 
und wünscht den neuen viel 
Erfolg! 

Die dänische internationale 
Beauftragte Birthe Ømark 

übergibt das Banner der 
Europakonferenz 
 an ihre deutsche 

Amtskollegin Angela 
Dernbach

Vlnr: Hendrik Knop, Rainer Nalazek, Christa Nalazek, Gerti Podscharly, 
Sigrid Kiemes, Margrit Markus, Angela Dernbach, Manfred Bosse, Brigitte 
Ahlert.  Nicht auf dem Foto: Andreas Schumann
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Von Dänemark nach Weimar: Die 12. 
Europakonferenz wird 2026 von 
Deutschland - VDAPG - ausgerichtet 

Als Erfolg konnte der deut-
sche Verband den Zuschlag 
für die Ausrichtung der näch-
sten, der „12th European Con-
ference“ verbuchen, die 2026 
nun in der Europäischen Kul-
turstadt Weimar stattfinden 
wird. Alle Delegierten votierten 
dafür. 

Zuvor stimmte die Versam-
mlung noch über Berichte, Pro-
tokolle und Finanzpläne ab. 

Neben der Tagung hatten 
die gastgebenden Dänen ein 
vielfältiges Rahmenprogramm 
vorbereitet, welches auf den 
pfadfinderischen Begegnungs-
charakter abzielte. Ob auf 
Ausflügen, Wanderungen und 

Erkundungen auf den Spuren 
der Wikingerzeit, bei hand-
werklichen Workshops, bei 
Auftritten der Gastländer am 
Abend (die Deutschen bilde-
ten die Loreley am Rhein 
nach) oder am Lagerfeuer; es 
wurde deutlich, dass das inter-
nationale Pfadfinden auch im 
Alter einen berechtigten Platz 
hat, welcher zum Miteinander 
in einem gemeinsamen 
Europa einlädt. 

Diese Botschaft in drei 
Jahren nach Weimar zu tra-
gen, ist nun gemeinsame 
Aufgabe der Gilden und korpo-
rativen Mitglieder des VDAPG. 

     Hendrik Knop

Welcome to Weimar! Herzlich Willkommen in Weimar! Bienvenue à 
Weimar!  Bienvenido a Weimar! Benvenuti a Weimar! Bem-vindo a 
Weimar! Welkom in Weimar! Välkommen till Weimar! Velkommen til 

Weimar! Tervetuloa Weimariin! Velkomin til Weimar! ...usw
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1947 kam sie zur Pfadinderinnengruppe von 
Wato (Ortrud Krüger) in Bad Homburg. 
Sie übernahm sehr bald die Leitung einer 
Wichtelgruppe als Wichtelhüterin und führte 
viele weitere Gruppen. 
Ein ganz besonderes Erlebnis in ihrer 
Jugendzeit war die Begegnung mit Lady 
Olave Baden-Powell im Bundeslager 1956 in 
Immenhausen. 
 
Den VDAPG lernte Troll Ende der siebziger 
Jahre kennen und fuhr ab 1978 regelmäßig 
zum Gildenforum in Großarl. 
1981 wurde sie zur Beisitzerin des VDAPG-
Vorstandes ernannt und gehörte damit zur 
Delegation, die 1993 in Vaduz/Liechtenstein 
die deutschsprachige Zentraleuroparegion 
gründeten. 

Renate Benz 
Troll

* 7. April 1936      † 30 Mai 2023

Wir haben Abschied nehmen müssen von unserer  

Gildenschwester Troll, die Pfadfinderin 

aus tiefstem Herzen war. 
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1995 übernahm Troll für 12 Jahre das Referat 
für die Öffentlichkeitsarbeit, das unter ihrer 
Federführung immer umfangreicher wurde. 
 
Präsentationen und Infostände in Großlagern 
der Bünde und auf Singewettstreiten, aber 
auch bei Verbandsveranstaltungen waren die 
eine Seite, Informationen für die Presse und 
für die zahlreichen Publikationen der 
Jugendbünde die andere. Auf den 
Verbandsveranstaltungen bot Troll den Teil-
nehmern AGs für die Arbeit in den Gilden an.  
Mit der Präsentation des VDAPG auf der 
Weltkonferenz 2008 in Wien beendete Troll 
ihre aktive Arbeit im Verband. 
 
In der APG Hamburg, der sie seit 1981 ange-
hörte, übernahm Troll 1982 das Amt der stell-
vertretenden Vorsitzenden, dass sie bis 2003 
innehatte. Sie gestaltete viele Gildenabende, 
organisierte Gildenfahrten und betreute viele 
Jahre den Informationsstand der Gilde und 
des Verbandes auf dem Hamburger 
Singewettstreit. 

 
Troll war uns eine treue und liebe 
Gildenschwester, wir werden sie sehr vermis-
sen. Unsere Gedanken sind bei ihren Söhnen 

Für die APG Hamburg 
Cathrin Stange, 

 Gildensprecherin 
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ich bin seit nunmehr fast 75 Jahren begeisterter 
Pfadfinder, war noch bis vor einiger Zeit 
Geschäftsführer des VDAPG, bin immer noch 
Schatzmeister der Region West, Gildesprecher der 
Gilden „Maximilian Bayer“ und „Graf Folke 
Bernadotte“ und Geschäftsführender Vorsitzender 

 Saarlouis – Roden, 30. Juni 2023 
Liebe Pfadfinderfreundinnen, 

liebe Pfadfinderfreunde,

Schon immer spielten Themen aus der Gesellschaft 
auch eine Rolle in unserem Verband. Spätestens mit 
dem Brief von Enzo an den Vorstand ist das Thema 
des gendergerechten Sprachgebrauchs thematisiert. 
Als Teil der weltweiten Bewegung des Pfadfindens, wel-
che sich zu Toleranz und gegenseitiger Fairness 
bekennt, achten wir auf ein sorgsames Miteinander, 
ohne jedoch Vorgaben oder Reglementierungen an 
einen bestimmten Schreibstil zu machen. 

Für eine fundierte Antwort auf den Brief konnten wir 
die Pfadfinderin, Freie Journalistin und Germanistin 
Almut Heimbach (Almi) für einen Gastbeitrag gewinnen. 
Bekannt ist sie als Teil der Scouting-Redaktion sowie 
das Buchprojekt „Ohne vorgehaltene Hand“, welches 
sich mit Netzwerken sexuellen Missbrauchs in der deut-
schen Pfadfinder- und Jugendbewegung beschäftigt. 
Dafür ein großes Dankeschön! Hendrik Knop

Geschlechtergerechte 
 Sprache im VDAPG

An den Vorstand des  (VDAPG), 
Drei-Gleichen-Straße 46 
99192 Nesse-Apfelstädt 
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der „Freunde und Förderer der Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder im Saarland e.V.“ 

In meiner Eigenschaft als Gildesprecher hatte ich 
Mitte Mai diesen Jahres Mitglieder mehrerer Gilden 
zu einem Treffen in Schönau im Pfälzer Wald gela-
den. Dort kam es unter anderem auch zu einer län-
geren Diskussion über das sog. „Gendern“.  

Als Ergebnis der lebhaft geführten Diskussion, an 
der mehr Frauen als Männer beteiligt waren, bleibt 
festzuhalten, dass alle einhellig dieses „Gendern“ 
ablehnten und mich aufforderten, den VDAPG in die-
sem Sinne anzuschreiben. 

Wir sind der Meinung, dass der VDAPG es nicht 
nötig hat, Dummheiten, die von irgendwelchen femi-
nistischen Gruppierungen verbreitet werden, nach-
zuäffen und fordern ihn hiermit auf, das „Gendern“ in 
Wort und Schrift künftig zu unterlassen. 

Die Gleichstellung und Würdigung der 
Geschlechter wird durch das „Gendern“ in keiner 
Weise gefördert, sondern im Gegenteil zur 
Lachnummer. (Beispiel: Die EU Außenminister*innen 
treffen sich ja wohl Innen, nicht außen.) Unsere schö-
ne deutsche Sprache, die ja schon durch Anglizis-
men, bedingt durch Digitalisierung und Internet, 
überfrachtet ist, wird ohne Not zusätzlich „verhunzt.“ 

Viele ältere Menschen werden durch „chatten, 
chillen, twittern und skipen“ schon so verunsichert, 
dass sie nicht mehr wissen, ob sie noch in 
Deutschland oder schon in Absurdistan leben. Dem 
setzt das „Gendern“ die Krone auf. Ich habe nichts 
dagegen, dass dieser Brief in der „gilde“ veröffent-
licht wird und zu einem „Proteststurm“ führen könnte, 
das würde mir beweisen, dass der Verband und 
seine Mitglieder noch lebendig und diskussionsfähig 
sind. 

Ich verbleibe mit Herzlichen Grüßen und einem 
Herzlichen Gut Pfad 

 
 Euer Hans Enzinger - „Enzo“ -
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Als der Vorstand des 
VDAPG mich anfragte, ob ich 
als Pfadinderin und Wissen-
schaftlerin bereit sei, einen 
Überblick über gendergerech-
te Sprache für die gilde zu ver-
fassen, musste ich innerlich 
zunächst husten. 

Ich habe erst vor Kurzem 
(Anlass war eine rüge Kritik 
wegen unterbliebenem Gen-
dern in einer Präsentation, die 
ich vor jungen erwachsenen 
BdPler:innen hielt) mit einer 
sehr zögerlichen Umgewöh-
nung begonnen. Warum nicht 
schon früher? Weil die Macht 
der Gewöhnung groß ist. Und 
ja, die Umstellung verunsichert 
auch mich, denn es geht mir 
noch nicht selbstverständlich 
von der Hand, geschweige 
denn aus dem Mund. 

Persönlich bevorzuge ich 
bei der gendergerechten 
Schreibung den Doppelpunkt 
statt des Sternchens, weil ich 
ihn als lesefreundlicher als das 
Sternchen oder den Unter-
strich wahrnehme. Zudem ist 
er inklusiver, da er von Sprach-
ausgabeprogrammen für Men-
schen mit Sehbehinderung am 

besten wiedergegeben wer-
den kann. Ob dies der 
Schreibweise der gilde ent-
spricht, weiß ich nicht, da mich 
mein Weg bislang nicht in den 
VDAPG geführt hat (ich bin 
durch mein übriges Engage-
ment ausgelastet und erfüllt). 

Als Germanistin weiß ich, 
dass Sprache nicht in Stein 
gemeißelt ist und dies auch 
niemals war. Darüber freue ich 
mich. Denn wäre dies anders, 
würde sich die Menschheit 
immer noch mit Grunzlauten 
verständigen oder gar nicht. 

Die Geschichte der eigent-
lichen deutschen Sprache 
beginnt Mitte des 8. Jahrhun-
derts mit dem Althochdeut-
schen. Ich bin mir nicht sicher, 
ob die Kenntnisse dieser frü-
hen „schönen deutschen 
Sprache“ bei den Leser:innen 
dieses Textes über die Merse-
burger Zaubersprüche hinaus-
gehen. Und diese waren 
zudem dialektal eingefärbt, 
mutmaßlich ostfränkisch. Wie 
verunsichert wären deren Ur-
heber:innen, würden sie in die 
Gegenwart versetzt. Das wäre 
ja mindestens so schlimm, als 

Liebe Kr i t iker : innen und 
Freunde gendergerechter Sprache



29

träfe Jugendsprache auf 
Senior:innen oder Saarländer:-
innen auf Einwohnende Sach-
sens. Überhaupt im Saarland: 
Da gibt es nur die männliche 
Form „er“ – die Form für alles 
andere ist „es“: „Es Lina“ ist 
also „die Lina“. Dialekt spielt 
auch in „Asterix und das 
Arvernerschild“ eine große 
Rolle. Dort werden die Arver-
ner als konsequent lispelnde 
Menschen, die den Buchsta-
ben „s“ zu einem „sch“ trans-
formieren, dargestellt. „Ohne 
Fleisch kein Preisch!“ Einem 
jungen Mann, der das „s“ nicht 
wie „sch“ ausspricht, wird von 
den übrigen ein Sprachfehler 
unterstellt: „Er lischpelt.“ Ist 
das „falsch“? Nein, es ist 
Dialekt. Ich liebe Dialekte und 
mag ihr kreatives Potenzial. 

Der sich alltäglich vollzie-
hende Sprachwandel erfolgt 
im Wesentlichen aufgrund von 
Zweckmäßigkeit, Evolution, 
aber auch in Analogie, aus 
Entlehnung und Lautgesetz 
(d.h. einheitliche Veränderun-
gen bestimmter Laute). 

Es gibt in der Sprache also 
kein allzeitgültiges dogmati-
sches „richtig“ oder „falsch“, 
sondern vielfältige (sub-)grup-
pendynamische oder verord-
nete, jedenfalls sich stetig ver-

ändernde Regeln.  
Erinnert sich noch jemand 

an die Reform der Recht-
schreibung? Auch diese wur-
de damals von der Mehrheit 
abgelehnt, aber trotzdem 
durchgeführt. Von der Mehr-
heit abgelehnt wurde sie auch 
noch zwei Jahre nach ihrer 
Einführung. Irgendwann hat 
man keine Umfragen mehr 
dazu gemacht, das Thema 
hatte sich erledigt. Die Euro-
Einführung war ähnlich hart. 

Der Mensch als solches hat 
den natürlichen Drang, sich 
Veränderungen zu widerset-
zen. Schon 1981 stellte Dieter 
E. Zimmer in der „Zeit“ fest, 
dass wohl nichts so konserva-
tiv sei, wie unser Sprachgehör: 
„An allem, was es einmal 
gelernt hat, hält es zäh fest. 
Nur das klingt ihm richtig. 
Wenn sich die Sprache drau-
ßen die Freiheit nimmt, von 
dieser Norm abzuweichen, 
schreit es unhörbar auf: 
„Sprachverfall“, „Sprachver-
derb“.“ 

Im Deutschen wird bis 
heute meist das generische 
Maskulinum verwendet. Per-
sonen und Berufe werden 
grammatisch männlich be-
zeichnet, obwohl es in aller 
Regel auch eine weibliche 
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Wortform gibt. Zur Begrün-
dung heißt es, das Wort 
habe keinen Sexus. Es zeige 
das biologische Geschlecht 
nicht an. Dies ist ein sprach-
liche Verhaltensnorm (d.h. 
die Nutzenden der Sprache 
ha-ben sich irgendwann auf 
diese Regel verständigt) mit 
erwiesenen Mängeln. 
Provokativ lässt sich feststel-
len, dass sich hier die jahr-
hundertelang geltende weib-
liche Zweitrangig-keit in 
Form der Relationalität zum 
Mann tief im Wortbil-dungs-
system und damit in der 
Grammatik angelagert hat. 

Sprache hat die Macht, 
Bewusstsein zu gestalten. 
Studien wie jene von 
Dagmar Stahlberg und 
Sabine Sczensny zeigen, 
dass bei Verwendung des 
generischen Maskulinums 
andere Ge-schlechter tat-
sächlich unsichtbar bleiben. 
So wird der geschätzte 
Anteil von anderen 
Geschlechtern in den be-
zeichneten Gruppen von 
den Hörer:innen und 
Leser:innen erheblich niedri-
ger eingeschätzt, wenn das 
generische Maskulinum ver-
wendet wird. Sie sollen sich 
mitgemeint fühlen, werden 

aber nicht mitgedacht. 
Bekannt wurde auch die 
2015 von Dr. Dries Ver-
vecken und Prof. Dr. Bettina 
Hannover durchgeführte Un-
tersuchung an Grundschü-
ler:innen Deutschland und 
Belgien: Kinder, denen nur 
die männlichen Berufsbe-
zeichnungen präsentiert 
wurde, trauten sich viel 
weniger zu, einen „typisch 
männlichen“ Beruf zu ergrei-
fen als Kinder, denen die 
Berufsbezeichnung in gen-
dergerechter Sprache prä-
sentiert wurde. 

Die Kritik am „generi-
schen Maskulinum“ ist kei-
neswegs neu. Bereits in den 
1960er-Jahren begehrten 
Feministinnen auf. Entwickelt 
wurde seinerzeit der 
Schrägstrich, aus den 
Lehrern wurden Lehrer/-
innen. Bereits diese erste 
Gender-Variante stieß auf 
Widerstand, auch in den 
eigenen Reihen. Dennoch 
setzten Veränderungen ein. 
Die Schreibweise Pfadin-
der/innen etablierte sich, 
wenngleich nicht über 
Nacht. Die nächste Gender-
Variante erfand hingegen 
der Journalist Christoph 
Busch, welcher 1981 erst-
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mals das Binnen-I als eine 
Verkürzung der Schreibweise 
mit Schrägstrich verwendete. 
So wurden aus Pfadinder/-
innen PfadinderInnen. Der 
Stern war für Suchmaschinen 
entwickelt worden und dient 
dort als Platzhalter für eine 
nachfolgende beliebige 
Zeichenkette. Zum Gendern 
verwendet wurde er erstmals 
in den 1990er Jahren in eng-
lischssprachigen LGBT-
Gemein-schaften und erhielt 
u.a. die Bezeichnung „trans 
star“. Der deutsche Philosoph 
Steffen Kitty Hermann kritisier-
te 2003 gleichfalls die binäre 
Genderschreibweise und ent-
wickelte als Alternative den 
Unterstrich: Pfadinder_innen. 

Die beliebteste Ansprache-
variante ist gegenwärtig die 
Nennung von weiblichen und 
männlichem Geschlecht wie 
„Pfadinderinnen und Pfadin-
der“ oder „Pfadinderfreun-
dinnen und Pfadinderfreun-
de“. Dies ist bereits die 
Umsetzung „gendergerechte-
rer“ Sprache. These: Sie trifft 
aber nur aufgrund Gewohnheit 
auf allgemeine Akzeptanz. 

Die dabei unterstellte 
„natürliche“ Binarität von 
Mann/Frau ist aber eine Kon-
struktion, die sich nicht halten 

lässt. Sie geht davon aus, dass 
jeder Mensch eindeutige kör-
perliche geschlechtsspezii-
sche Merkmale von Frau oder 
Mann aufweist. Es ist ein offen-
bar verstörender Gedanke, 
dass dies nicht der Fall ist. 
„Man“ geht von Mann und 
Frau aus, das hält man für 
„richtig“ und somit müssen 
Abweichungen falsch (oder 
gar krank) sein, denn sie ste-
hen nicht in der Bibel. Gott 
schuf die Menschen schließ-
lich als Mann und Frau (und 
zwar in genau dieser Reihen-
folge). 

Man „weiß“ zwar schon 
lange, dass diese „gottgeg-
ebene“ Zweiteilung in der 
Realität nicht existiert (schon 
die alten Griechen prägten für 
jene Menschen, bei denen 
männliche und weibliche kör-
perliche Attribute sichtbar 
sind, den Begriff Hermaphro-
diten), aber ins aktive Be-
wusstsein gelangte dies nicht. 
Es wurde wohl eher aktiv ver-
drängt. Die Einordnung als 
Mann oder Frau reicht als nicht 
infragezustellender Glaubens-
satz tief in die persönliche 
Identität und Selbstdeinition, 
aber auch die Weltdeinition 
hinein: Tag und Nacht, Gut und 
Böse, Mann und Frau. 
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Die Zahl der Neugebore-
nen, bei denen keine eindeuti-
ge Geschlechtszuweisung 
möglich ist, bewegt sich in 
Deutschland zwar im niedrigen 
zweistelligen Bereich. 2017 
registrierte das Statistische 
Bundesamt insgesamt 17 sol-
cher Geburten. Doch neben 
jenen, wo die Zweigeschlecht-
lichkeit optisch sichtbar ist, 
gibt es eine größere Anzahl 
Menschen, bei denen die 
Zweigeschlechtlichkeit (Inter-
sexualität) nicht sichtbar, aber 
dennoch vorhanden ist. Lena 
Hauck, Hertha Richter-Appelt 
und Katinka Schweizer fassten 
2019 in einer Übersicht aktuel-
le Angaben zur Häuigkeit die-
ser Erscheinung zusammen. 
Je nach Deinition schwankten 
sie zwischen 0,018 bis 2,1% 
bzw. 3,8% aller Geburten. 

Medienberichterstattungen 
über „Einzelfälle“ wecken nur 
vorübergehende Aufmerk-
samkeit. Aktuell ist das jene 
über die südafrikanischen 
Olympiasiegerin Caster Se-
menya. Diese besitzt XY-
Chromosomen und einen 
natürlich erhöhten Testoste-
ronspiegel, ist aber aufgrund 
kompletter Androgenresistenz 
dennoch kein Mann. Kaum 
jemand erinnert sich daran, 

dass sich bei den Olym-
pischen Spielen im Jahr 2016 
die Situation ergab, dass alle 
Medaillengewinnerinnen der 
800-Meter-Disziplin mit hoher 
Wahrscheinlichkeit intersexuell 
waren. Es bedarf weiterhin 
auch der Sprachdebatte, um 
diese biologischen Gegeben-
heiten ins allgemeine Bewusst-
sein zu bringen und dort zu 
verankern. 

Hinzu kommen all diejeni-
gen Menschen, die in ihrer 
Selbstwahrnehmung nicht in 
ihr angeborenes Geschlecht 
oder das binäre Schema 
Mann–Frau passen. Dies ist 
keine freie Willensentschei-
dung oder Laune der 
Betroffenen, ebensowenig wie 
die sexuelle Orientierung es 
jemals war. 

Manche Menschen lehnen 
bewusst oder unbewusst diese 
verwirrende geschlechtliche 
Vielfalt ab und somit auch ihr 
Sichtbarwerden in der 
Sprache. Andere beurteilen 
sie als Rand-phänomen von 
Minderheiten und lehnen 
Sprachveränderun-gen als 
„riesigen Popanz“ ab. Aktuelle 
Umfragen von infratest dimap 
zeigen, dass für die Mehrheit 
der Befragten eine genderge-
rechte Sprache jedenfalls kein 
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wichtiges Thema ist. 
Das Infragestellen einer 

eindeutigen binären Ge-
schlechtsidentität rührt tief. 
Gibt es den allgemeinen 
Willen, jeden Menschen in 
seinem Da-Sein und So-Sein 
zu akzeptieren, wahrzuneh-
men und anzunehmen, so hat 
dies erhebliche positive phy-
sisch, psychisch und soziale 
Auswirkungen. Genderge-
rechte Sprache macht die 
Vielfalt der Geschlechter 
überhaupt erst sichtbar.  

Die sprachliche Berück-
sichtigung ist mehr als nur ein 
erster Schritt. Erst mit dem 
Aufkommen der Sprachde-
batte „outeten“ sich Men-
chen in meinem Umfeld als 
nichtbinär. Sie waren es aber 
schon lange zuvor, schwiegen 
aus Scham und litten darun-
ter. Das ist ein lebensverän-
derndes Sichtbarwerden. 

Für ofizielle Rechtschreib-
regeln gibt es bisher keine 
Reform. Der Rat für deutsche 
Rechtschreibung hat Gender-
zeichen zwar (noch) nicht in 
das amtliche Regelwerk der 
deutschen Sprache aufge-
nommen, als falsch oder ver-
boten wurden diese aber 
nicht bewertet. Er verwies 
lediglich auf die noch andau-

ernde Erprobungsphase im 
allgemeinen Sprachgebrauch 
und potenzielle Probleme bei 
der Verwendung bestimmter 
Sonderzeichen. Der Duden 
2020 umfasste erstmals das 
Kapitel „Geschlechtergerech-
ter Sprachgebrauch“, das 
unterschiedliche Optionen 
geschlechtergerechter For-
mulierungen aufzeigt, verbun-
den mit der Erläuterung: „Das 
Deutsche bietet eine Fülle an 
Möglichkeiten, geschlechter-
gerecht zu formulieren. Es 
gibt dafür allerdings keine 
Norm.“ 

Ansätze zur genderge-
rechte Sprache existieren seit 
gut sechzig Jahren. Ein Teil 
davon ist bereits so ge-
bräuchlich, dass es als 
sprachlich korrekt und „rich-
tig“ wahrgenommen wird. Die 
aktuelle Debatte entfacht sich 
an Sonderzeichen. Diese sind 
aber eine Frage der Umset-
zung. Oder geht es darum, 
am binären Weltbild festzu-
halten? 

Auch wenn Sprache allein 
nicht die diskriminierenden 
Realitäten verändert, kann sie 
Ausdruck des Willens sein, 
diese zu verändern. 

Almi (Almut Heimbach) 
(Scouting - Redaktion).



Was macht eigentlich... 

Perseverance 
unser Rover auf dem Mars?
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29.09.- 03.10.  
 
6. - 8. 10. 
 
13. - 15. 10 
20. - 22. 10. 
 
22. 10. 
 
20. - 22.10. 
 
09. 12. 
 

2024 
19. 04.- 21.04. 
 
06.- 08.09. 
17.- 22.09. 
 
03.- 06.10.

 
 
Begegnungstreffen Lingen/Ems
ZentralGilde 
Lauterburglauf, Coburg mit Gilde 
Weiße Eulen 
42. Regionstreffen West, - Spayer 
Jota/Joti 
 
50 Jahre Welttreffen der Altpfadfinder
Wien PGÖ 
Archivtag im AJB  Burg Ludwigstein, 
Witzenhausen 
Internationale Aussendungsfeier des 
Friedenslichtes in Linz PGÖ; PPÖ 
 
VDAPG 25. Generalversammlung 
 in Bad Kissingen 
Grenztreff Tydal 
ISGF 30. ISGF Weltkonferenz in 
Granada, Spanien  
11. Subregionskonferenz Nitra/Slowakei  
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